
 



 

  

 

 

 

 

 

 

  

 

 

  

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

  

 

 

  

  

  

 





 



 

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1952/241_241_245/de#art_3_g
https://www.gr-lex.gr.ch/app/de/texts_of_law/500.800/versions/2536
https://www.gr-lex.gr.ch/app/de/texts_of_law/500.800/versions/2536
https://www.gr.ch/DE/institutionen/parlament/PV/Seiten/20181204Rettich03.aspx


 

https://www.gr.ch/DE/institutionen/verwaltung/dvs/soa/beratung/sucht/suchtpolitik/Seiten/default.aspx
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https://aids.ch/de/haeufigste-fragen/hiv-aids/zahlen/
https://aids.ch/de/haeufigste-fragen/hiv-aids/zahlen/




 



 



Seite 79 MANAGEMENT. WERKSTATT 

Die Szene sei nicht einheitlich. Personen, die keine illegalen Drogen (oder wenn, dann 

eher Opiate) konsumieren, hätten andere Bedürfnisse als Base-Konsumierende. Man 

müsse aufpassen, dass man damit nicht ein neues Problem schaffe. In diesem Zusam­

menhang wird auch die notwendige Konzeptarbeit betont: Es stellen sich bezüglich 

des Umgangs mit legalen und illegalen Suchtmitteln in einer derartigen Einrichtung 

wesentliche Fragen. Ebenso müsse dafür gesorgt sein, dass die Einrichtung keine Sog­

wirkung für Auswärtige ausübe. 

Alle Befragten bestätigen aus jeweils verschiedenen Sichtwinkeln, dass das Vorhaben 

nicht rasch umsetzbar ist. Neben den konzeptuellen Fragen ist vor allem die Suche 

nach einer geeigneten Liegenschaft aufwändig. Des Weiteren müsse dabei sehr eng 

mit den Anwohnern und den umliegenden Gewerbetreibenden zusammengearbeitet 

werden, um die notwendige Akzeptanz zu erreichen. Auch weitere Amtsstellen, insbe­

sondere die Polizei, müssten einbezogen werden, um eine gute Zusammenarbeit zu 

gewährleisten. 

Das Kosten-/Nutzenverhältnis der Verlegung und Vergrösserung der Kontakt- und 

Anlaufstelle wird (mit den oben erwähnten Einschränkungen insbesondere betreffend 

der Zielgruppen) von allen Beteiligten als hoch bis sehr hoch eingeschätzt. 

Kosten: 

Eine K+A Stadt würde gegenüber der aktuellen Lösung am Hohenbühlweg zu Mehr­

kosten führen. Es müssen Räume von mind. 100 Quadratmetern gemietet und ent­

sprechend eingerichtet17 werden. Die Kosten dafür können nur geschätzt werden, 60 

000 Franken jährlich erscheinen realistisch. Das bestehende Personal reicht für den 

neuen Betrieb nicht aus, es müsste um ca. 100 Stellenprozente aufgestockt werden ( + 

120 000 Franken). Zusätzlich ist mit Mehrkosten von 60 000 Franken zu rechnen, da 

dem neuen Angebot entsprechend qualifiziertes Personal angestellt werden     

müsste. Insgesamt kommen damit gegenüber der heutigen Lösung Mehrkosten von 

rund 240 000 Franken zustande.18 

17 Es wird hier angenommen, dass die Investitionskosten aktiviert und abgeschrieben werden. 
18 Aktuell bezahlt der Kanton dem Verein Überlebenshilfe 695 000 Franken jährlich für das 
Führen der Tagesangebote und der Notschlafstelle. Dazu kommen abhängig vom Bedarf In­

vestitionen in die Infrastruktur. Daraus ergibt sich ein jährliches Defizit, das jeweils aus Gewin­

nen des betreuten Wohnens finanziert wird (Quersubventionierung). 

Bei den obenstehenden Berechnungen wird nicht berücksichtigt, dass der frei werdende Raum 

am Hohenbühlweg anderweitig genutzt (und finanziert) werden kann. 

Die gesamte Kosten- und Rechnungsstruktur der Angebote des Vereins Überlebenshilfe ist in 

diesem Zusammenhang zu überprüfen, Siehe dazu die Hinweise zu den Organisationsstruktu­

ren auf Seite 24 



 



 



 



 



 

 



 



 

 





 

 

 

 





 





 





 





 



 

  

   

Bestehende Hilfsangebote 

Professionalisierung UHG27 

Entwicklung Wohnangebote 

Gassenarbeit   

K+A Stadt    

Konsumraum    

Drug Checking    

Nutzung frei werdende Räume 

Hohenbühlweg       

 - Notschlafstelle    

 - BeWo    

 - Reduziertes Tagesraum-An-

gebot Hohenbühlweg    

Total Kernkosten 







 



 

https://www.infodrog.ch/de/themen/drug-checking.html
https://www.praxis-suchtmedizin.ch/praxis-suchtmedizin/index.php/de/kokain/konsumformen
https://www.praxis-suchtmedizin.ch/praxis-suchtmedizin/index.php/de/kokain/konsumformen


https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/krankheiten/krankheiten-im-ueberblick/hepatitis-c.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/krankheiten/krankheiten-im-ueberblick/hepatitis-c.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Heroin


https://de.wikipedia.org/wiki/HIV
https://www.sozialinfo.ch/fachwissen/dossiers/housing-first-neuer-ansatz-in-der-obdachlosenhilfe.html
https://www.sozialinfo.ch/fachwissen/dossiers/housing-first-neuer-ansatz-in-der-obdachlosenhilfe.html
https://stadt.winterthur.ch/themen/leben-in-winterthur/alter-gesundheit-und-soziales/sucht/infos-zu-substanzen/kokain-1
https://stadt.winterthur.ch/themen/leben-in-winterthur/alter-gesundheit-und-soziales/sucht/infos-zu-substanzen/kokain-1
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiP_tqpruPwAhWS_KQKHfeDBiMQFnoECAQQAA&url=https%3A%2F%2Fwww.feantsa.org%2Fdownload%2Fethos_de_2404538142298165012.pdf&usg=AOvVaw0eIfPTSbpBQn7opZIaC7wx
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/gesund-leben/sucht-und-gesundheit/suchtberatung-therapie/substitutionsgestuetzte-behandlung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/gesund-leben/sucht-und-gesundheit/suchtberatung-therapie/substitutionsgestuetzte-behandlung.html
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1 Persönliches 

Vorname und Name  

Funktion  

Telefon  

E-Mail  

  

Datum Interview  

 

2 Allgemeine Fragen 

1. In welchem beruflichen Rahmen nehmen Sie die Situation bezüglich der «offe-

nen Szene» in Chur persönlich wahr? 

 

2. Aus welchen Quellen erhalten Sie weitere relevante Informationen (insbeson-

dere im beruflichen Kontext) 

 

3. Wie schätzen Sie – vielleicht mit drei Stichworten – die Situation in Chur und im 

Kanton Graubünden bezüglich der Überlebenshilfe für suchtkranke Personen 

ein? 

 

4. Wie gross schätzen Sie den Handlungsbedarf ein? 

(4=hoch) 1 2 3 4 

Bezüglich Zugänglichkeit der Hilfsangebote für die Betroffenen     

Bezüglich Verbesserung der Triage- und Vermittlungsmöglichkei-

ten 

    

Bezüglich der Prävention von gesundheitlichen Risiken für die Be-

troffenen 

    

Bezüglich der Verringerung von offenen Szenen     

Bezüglich der Verringerung der Gefahr der Verbreitung des Sucht-

mittelkonsums durch Vermischung mit anderen Szenen 

    

Bezüglich der Erhöhung des Sicherheitsgefühls der Bevölkerung     

Weiteres (was)     
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3 Konkrete Massnahmen 

Ich würde gerne mit Ihnen die verschiedenen zu prüfenden Massnahmen diskutieren. 

5. Unbefristete Fortführung der Gassenarbeit durch den Kanton 

 

 

 

Bewertung (4=hoch) 1 2 3 4 

Bedarf     

Wirksamkeit     

Kosten     

Rasche Umsetzbarkeit     

 

6. Verlegung des Tagesangebotes des Vereins Überlebenshilfe (Gassenküche, 

Jobbörse) in die Innenstadt  

a. nur betreuter Aufenthaltsraum mit Gassenküche 

 

 

 

Bewertung (4=hoch) 1 2 3 4 

Bedarf     

Wirksamkeit     

Kosten     

Rasche Umsetzbarkeit     

 

b. Zusätzlich mit Konsumraum 
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Bewertung (4=hoch) 1 2 3 4 

Bedarf     

Wirksamkeit     

Kosten     

Rasche Umsetzbarkeit     

 

c. Zusätzlich mit Drug-Checking 

 

 

 

Bewertung (4=hoch) 1 2 3 4 

Bedarf     

Wirksamkeit     

Kosten     

Rasche Umsetzbarkeit     

 

7. Ausbau des Wohnangebots in den freiwerdenden bisherigen Räumen des Ta-

gesangebotes. 

 

 

 

Bewertung (4=hoch) 1 2 3 4 

Bedarf     

Wirksamkeit     

Kosten     

Rasche Umsetzbarkeit     

 

8. Priorisierung 

Sollten aus Kostengründen nicht alle wünschenswerten Massnahmen umgesetzt wer-

den können: Welche würden Sie priorisieren? Warum? 
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4 Kosten 

Können Sie uns Hinweise, Berechnungsgrundlagen etc. betreffend der Kosten für die 

jeweiligen Massnahmen geben? 

9. Unbefristete Fortführung der Gassenarbeit durch den Kanton 

 

10. Verlegung des Tagesangebots des Vereins Überlebenshilfe (Gassenküche, Job-

börse) in die Innenstadt 

 

a. Zusatzkosten mit Konsumraum 

 

b. Zusatzkosten mit Drug-Checking 

 

11. Ausbau des Wohnangebots in den freiwerdenden bisherigen Räumen des Ta-

gesangebotes. 

 

 

5 Trägerschaften 

Welche Trägerschaften halten Sie für diese Angebote für geeignet bzw. was würden 

diese Veränderungen für die Trägerschaft bedeuten? 

12. Unbefristete Fortführung der Gassenarbeit durch den Kanton 

 

13. Verlegung des Tagesangebots des Vereins Überlebenshilfe (Gassenküche, Job-

börse) in die Innenstadt 

 

c. Auch wenn ein Konsumraum dabei mit geführt werden sollte? 

 

d. Auch wenn ein Angebot Drug-Checking mit geführt würde? 

 

14. Ausbau des Wohnangebots in den freiwerdenden bisherigen Räumen des Ta-

gesangebotes. 
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6 Abschluss 

15. Aus Ihrer persönlichen Sicht: Welche Massnahmen sollte der Kanton als Erste 

ergreifen? 

 

16. Was möchten Sie sonst noch anfügen? 
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1 Hintergrund und Ziele 

Im Kanton Graubünden und in der Stadt Chur wurde im niederschwelligen Überle-

benshilfe bzw. Schadensminderung1 verschiedentlich Handelsbedarf festgestellt. Be-

sorgniserregend ist insbesondere die Situation der Personen, die sich in den Szenen 

im Stadtpark und am Hauptbahnhof regelmässig aufhalten. 

Ein Bericht, den das Kantonale Sozialamt der Infodrog in Auftrag gegeben hat, schlägt 

sieben Massnahmen vor, die in ihrer Gesamtheit die Situation verbessern würden: 

- Ausbau betreutes Wohnen 

- Aufsuchende Sozialarbeit 

- Verstärkung Sensibilisierung und Prävention (u.a. Drug-Checking) 

- Zugänglichkeit der Hilfs- und Behandlungsangebote verstärken 

- Verstärkung Zusammenarbeit an den Übergängen 

- Monitoring Suchthilfeangebot 

- Kontakt- und Anlaufstelle mit Konsumraum. 

Der niederschwellige Suchthilfebereich ist jedoch nur ein Teil einer umfassenden 

Suchtstrategie, die die Kantonsverwaltung im laufenden und im kommenden Jahr zu-

handen der Regierung erarbeitet. 

Während ein grosser Teil der Massnahmen im Rahmen dieser umfassenden Suchtstra-

tegie geprüft werden soll, geht es vorliegend darum zu prüfen, welche Massnahmen 
vorgezogen und rasch realisiert werden können. Im Fokus stehen dabei die Aufsu-

chende Sozialarbeit2 und eine Kontakt- und Anlaufstelle mit Konsumraum: 

1.1 Aufsuchende Sozialarbeit 

Die Stadt Chur führt seit Mai 2020 ein Pilotprojekt «Streetwork» mit den Schwerpunk-

ten Stadtpark und Umgebung Hauptbahnhof durch. Aufgrund des bisherigen Erfolges 

führt sie das Projekt über die geplante Dauer hinaus weiter. Sie hat beim Kanton um 

Beteiligung an den Kosten für das Jahr 2021 und um Übernahme und definitive Fort-

setzung ab Januar 2022. 

1.2 Kontakt- und Anlaufstelle mit Konsumraum 

Von verschiedenen Seiten wird die Einrichtung einer Kontakt- und Anlaufstelle mit 

Konsumraum gefordert oder vorgeschlagen, neben verschiedenen Medienberichten 

namentlich 

- Auftrag Rettich vom Dezember 2018 im Kantonsparlament 

- Bericht Infodrog 

- Gesuch der Stadt Chur an den Kanton vom März 2021. 

 
1 Die Begriffe «Überlebenshilfe» und «Schadensminderung» werden hier synonym verwen-
det. 
2 Die Begriffe «aufsuchende Sozialarbeit», «Gassenarbeit» und «Streetwork» werden hier 
synonym verwendet. 
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1.3 Angebote des Vereins Überlebenshilfe Graubünden 

Der Verein Überlebenshilfe Graubünden führt mit Tagestruktur, Gassenküche, Not-

schlafstelle, Jobbörse, begleitetem Wohnen, externer Wohnbegleitung und dem der-

zeit noch befristeten Streetwork ein umfassendes Angebot. Aus fachlicher Sicht ist je-

doch die Konzentration der Leistungen am gleichen Ort nicht zeitgemäss. Mit der pe-

ripheren Lage des Angebots kann die Zielgruppe zu wenig erreicht werden. Die Platz-

verhältnisse sind ausserdem äusserst knapp. 

1.4 Ziele 

Mit kurz- und mittelfristigen Massnahmen soll die Situation insbesondere bezüglich 

der folgenden Ziele verbessert werden: 

- bessere Zugänglichkeit der Hilfsangebote für die Betroffenen 

- verbesserte Triage- und Vermittlungsmöglichkeiten 

- vermehrte Prävention bei den Betroffenen bezüglich ansteckender Krankhei-

ten (HIV, Hepatitis und mehr) 

- Verringerung von offenen Szenen 

- Verringerung der Gefahr einer Verbreitung des Suchtmittelkonsums durch 

Vermischung mit anderen Szenen 

- erhöhtes Sicherheitsgefühl der Bevölkerung  

 

2 Mögliche kurz- und mittelfristige Massnahmen 

Auf diesem Hintergrund sollen die folgenden kurz- und mittelfristigen Massnahmen 

geprüft werden. Sie können kombiniert oder je einzeln ergriffen, müssen jedoch aufei-

nander bezogen und in der Gesamtperspektive von Suchtstrategie und den übrigen 

von Infodrog vorgeschlagenen Massnahmen betrachtet werden. 

1. Unbefristete Fortführung der Gassenarbeit durch den Kanton 

2. Verlegung des Tagesangebots des Vereins Überlebenshilfe (Gassenküche, Job-

börse) in die Innenstadt 

a. Nur betreuter Aufenthaltsraum, verbunden mit Gassenküche 

b. Zusätzlich mit Konsumraum 

c. Zusätzlich mit Drug-Checking 

Diese Massnahmen können aufgrund der Erfahrung und des Bedarfs auch zeit-

lich gestaffelt beschlossen werden. 

3. Ausbau des Wohnangebots in den freiwerdenden bisherigen Räumen des Ta-

gesangebotes. 

 

3 Kriterien 

Die Massnahmen sollen in Bezug auf die folgenden Kriterien überprüft werden: 

a) Bedarf 

b) Wirksamkeit 
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c) Kosten 

d) Rasche Umsetzbarkeit 

 

4 Vorgehen 

Die Massnahmen müssen von der Regierung vorbehältlich der Budgetkompetenz des 

Parlaments beschlossen werden. Als Entscheidungsgrundlage werden u.a. Interviews 

mit verschiedenen relevanten Fachpersonen geführt. 

Die Interviews erfolgen im Auftrag des kantonalen Sozialamtes durch die Manage-

mentwerkstatt. Sie werden aufgrund des beiliegenden Fragebogens als halboffene In-

terviews geführt. 


